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Sie haben gut gewählt. Die idealen Windverhältnisse an unseren 
Seen sind geradezu einmalige Voraussetzungen, das Segeln zu 
erlernen. Häufiger Westwind, oft auch Bise oder spezielle lokale 
Winde (Joran, Föhn usw.) garantieren einen abwechslungs-
reichen Kursbetrieb.

Wenn der Wind bläst, wird gesegelt. Dies ist einer der Grund-
sätze unserer Segelschulen. Wir haben uns zum Ziel gesetzt, Sie 
nicht nur auf die Segelprüfung vorzubereiten, sondern Ihnen das 
nötige Wissen mitzugeben, damit Sie Schiff und Crew auch 
sicher führen können.

Dieser Leitfaden soll Ihnen den Segelunterricht erleichtern und 
Ihnen neben der praktischen Ausbildung auf dem See als 
Hilfsmittel dienen. Der Leitfaden wird Sie während des 
Segelunterrichtes ständig begleiten. Zusammenfassend finden 
Sie darin die wichtigsten Informationen über Schiff und Manöver, 
insbesondere die Kommandos sowie die Prüfungsübungen.

Zusätzliche Hilfsmittel

Ausrüstung: Falls Ihnen noch etwas fehlt, um das 
Segelerlebnis voll und ganz geniessen zu 
können, steht Ihnen auch unser ausgewähltes 
Sortiment zur Verfügung. Die  Segelinstruktoren 
und Segelinstruktorinnen beraten Sie gerne.

Praktisches Segeln
! Berchtold: Der sichere Weg zum Schweizer  

Segelführerausweis D. Neptun Verlag.
! Schumann: Das ist Segeln. Delius Klasing.
! Roland Denk: Handbuch Segeln. Delius 

Klasing.

Hochsee
! Deutscher Hochseesportverband: 

Seemannschaft - Handbuch für den Yachtsport. 
Delius Klasing.

Literatur:
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Freibord

Spiegel

Yacht

Wellenbrecher

Grossbaum

Pinne

Ruderblatt

Spiegel Traveller

Schwertkasten

Jolle

Schwert

Pütting

Holepunkt Fockschot
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Bezeichnungen am Rigg

1

2

3

4

5

6

7

8

9

1. Mast

2. Saling

3. Vorstag

4. Achterstag

5. Backstage

6. Oberwant

7. Mittelwant

8. Unterwant

9. Babystag

Stehendes Gut

Laufendes Gut

1. Grossschot

2. Baumniederholer

3. Vorliekstrecker (Cunningham)

4. Unterliekstrecker

5. Fockfall

6. Spinnakerfall

7. Grossfall

8. Dirk
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Unterteilung des laufenden Gutes

Segel setzen  

Segel führen

Segel optimieren

Sicherheit an Bord

Persönliche Ausrüstung
Bekleidung (dem Wetter entsprechend), Bootsschuhe oder Stiefel, 
Handschuhe, Rettungsweste.

Sich an Bord bewegen
0Eine Hand für sich, eine Hand für das Schiff.
0Nicht ins Cockpit springen.
0Nicht auf Leinen treten.

Gefahren = Windböen, Wellen, Hindernisse, Verkehrsgeschehen
0Nicht sichtbarer Seeraum regelmässig überprüfen.
0Vor Kurswechsel oder Manöver Rundumblick auf Verkehr.

Reffen
Bei auffrischendem oder starkem Wind muss die Segelfläche frühzeitig 
verkleinert werden (reffen):
01. Reff ab Windstärke 4 Bft.
02. Reff ab Windstärke 5 Bft.
0eventuell Sturmfock oder Trysegel.
Rettungswesten anziehen (alle).

Notizen zum Reffen (Dyas)
An windgeschütztem Anlegeplatz, an Boje oder Pfahl, unter Motor gegen 
den Wind oder unter Fock auf Kurs hart am Wind.
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Segel

Fock

Grosssegel

Unterliek
Fock

Bahn

Hals
Fock

Kopf
Fock

Kopf
Grosssegel

Kopfbrett

Latten-
tasche

Schothorn
Grosssegel

Schothorn
Fock

Unterliek
Grosssegel

Achterliek
Fock

Vorliek
Fock

Achterliek
Grosssegel

Trimmfäden

Trimmfäden

Reffbändsel

Reffkausch

Stagreiter

Stagreiter
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Segel setzen / bergen

Fock setzen
! Hals am Vorstagsbeschlag 

anschäkeln, Stagreiter einhaken 
und Fockschoten am Schothorn 
befestigen.

! Vorstag und Achterstag lösen.
! Fockfall austörnen, am Kopf 

anschäkeln, Fock hochziehen 
und durchsetzen, Fall belegen.

! Vorstag trimmen, bei Rollsystem 
Fock anschliessend einrollen.

Fock bergen
! Fock ausrollen, Vorstag 

entspannen, Schoten freigeben.
! Fockfall klarieren und lösen.
! Fock bergen.

Grosssegel setzen
! Vorliekstrecker, 

Baumniederholer, Grossschot 
und Achterstag lösen.

! Grossfall austörnen, am Kopf 
anschäkeln, Segel freigeben.

! Vorliek in Mastnut führen, 
Grossegel hochziehen und 
durchsetzen, Fall belegen.

! Vorliekstrecker, 
Unterliekstrecker, 
Baumniederholer und 
Achterstag trimmen.

Grosssegel bergen
! Falls gerefft, zuerst achterliche 

Reffleine lösen.
! Grossfall klarieren und lösen.
! Grossegel bergen (rollen, 

auftuchen oder in Tasche).
Am Schluss Reff 
ausschütten!

Segel setzen / bergen auf der Schulyacht 

Vorsegel

Grosssegel

Möglichkeiten, um die Segel zu setzen / bergen:
An windgeschützem Anlegeplatz, an Boje oder Pfahl, unter Motor gegen 
den Wind oder unter Fock auf Kurs hart am Wind.

Grundtrimm

wenig Wind

viel Wind

Segel

bauchig trimmen

flach trimmen

Mast

gerade trimmen

peitschen
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Knoten

Nicht schliessbare
Schlaufe, gut 
lösbar.

Verbindet zwei gleich 
dicke Enden, gut 
lösbar.
Achtung, löst sich bei
unregelmässigem Zug! 

Sich zusammen-
ziehender Knoten,
kaum mehr lösbar,
schamfilt nicht.

Verbindet zwei 
ungleich 
dicke Enden, hält 
nur unter Zug.

Schliesst 
Kreuzschläge
auf einer 
Klampe ab.

Verbindet zwei 
ungleich 
dicke Enden, 
hält nur unter 
Zug.

Halbe Schläge 
dienen zur 
Sicherung 
anderer
Knoten.

Verhindert das Durch-
laufen einer Leine.

Rutschfester 
Knoten. 
Beispielsweise an 
einem Tau.

Verhindert das
Ausrauschen 
einer Leine.
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Weshalb können wir segeln ?

Beim Segeln werden zwei völlig verschiedene Antriebsarten genutzt: 
Vortrieb und Widerstand

Aerodynamischen Vortrieb
Auf den Kursen am Wind und halber Wind wird der 
Luftstrom nicht unterbrochen sondern in Richtung 
der dichtgeholten Segel abgelenkt. Der Wind 
umströmt die Segel auf der Leeseite schneller als 
auf der Luvseite. Es entsteht im Luv ein Überdruck 
und im Lee ein Unterdruck, was zu einer 
Sogwirkung führt .  Die Richtung dieser 
entstehenden Kraft ist nicht direkt nach vorn 
gerichtet. Das Boot wird auch seitlich weggedrückt. 
Kiel und Ruderblatt wirken aber diesem seitlichen 
Driften entgegen. Es resultiert eine Fahrt nach 
vorn. 

Widerstand
Auf den Kursen räumlich und vor dem Wind bieten 
die ausgefierten Segel dem Wind Widerstand, der 
die Luftmassen abbremst und den Luftstrom 
unterbricht. Der Wind schiebt das Boot.

Wahrer und scheinbarer Wind

Der tatsächlich wehende Wind ist der wahre Wind. Seine Richtung und 
Stärke (Geschwindigkeit) kann nur an einem fixen Punkt festgestellt oder 
gemessen werden. Auf einem Boot geben die  Hilfsmittel (Spion, Verklicker 
am Masttopp, Stander, Windmesser) den wahren Wind an, so lange es am 
Steg, an der Boje oder vor Anker liegt.

Sobald das Boot Fahrt aufnimmt, ist an Bord nur noch der scheinbare 
Wind spürbar. Der wahre Wind wird in Richtung und Stärke durch den 
Fahrtwind beeinflusst. Je schneller ein Boot segelt, um so stärker wird der 
Fahrtwind und um so mehr weicht die Richtung des scheinbaren Windes 
von der des wahren Windes ab. Auf Kurs vor dem Wind und bei 
Rückwärtsfahrt fallen der wahre und der scheinbare Wind zusammen. 
Ansonsten fällt der scheinbare Wind stets vorlicher ein als der wahre, es 
wird scheinbar höher am Wind gesegelt als in Wirklichkeit. Je mehr das 
Boot anluvt, um so stärker wird der scheinbare Wind und die Krängung. Je 
mehr das Boot abfällt, um so mehr nimmt der scheinbare Wind ab, nicht 
aber die Geschwindigkeit.
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Wahrer Wind

Wind von Steuerbord
(Backbordbug)

Wind von Backbord
(Steuerbordbug)

Sektor von
ca. 90°

hart am Wind

am Wind

halber Wind
querab

räumlich

vor dem Wind

im Wind
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Kurssegeln

Die dem Wind abgekehrte Seite 
nennt man:

Die dem Wind zugekehrte Seite 
nennt man:

Vom Wind wegdrehen heisst: Höher an den Wind gehen heisst:

Sitzordnung

Bei den Manövern ist es von Vorteil, zwecks Pinnenfreiheit und 
Übersicht eine bestimmte Sitzordnung einzuhalten:
0 bei der Wende im Luv sitzen,
0 bei der Halse im Lee sitzen. 

Ansonsten setzt man sich dort: 0wo es am bequemsten ist,
0wo es der Gewichtstrimm erfordert,
0wo die Übersicht über Schiff und 

Wasser am besten ist,
0wo man am sichersten ist.

Sicherheit

Vor jedem Anluven und Abfallen, vor jeder Wende und Halse, muss mit 
einem Rundumblick überprüft werden, ob der Seeraum frei ist, damit 
Kurswechsel und Manöver ohne Behinderung (Gefahr) ausgeführt 
werden können.

LuvLuv

LeeLee
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Segelführung generell auf jedem Kurs:

Fieren bis zum leichten Gegenbauch am Vorliek, dann wieder etwas 
dichtnehmen. Das Segel darf nicht killen, aber auch nicht zu dicht geholt 
sein. Die Trimmfäden des Vorsegels sollten annähernd waagrecht nach 
hinten anliegen.

Kurs Luv-Spion / Stander
(scheinbarer Wind)

Winkel der 
Bootslängsachse

zum 
wahren Wind

am Wind

halber Wind
querab

räumlich

vor dem Wind

hart am Wind
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Wenden heisst, mit dem Bug durch den Wind drehen (über Stag gehen), 
also zuerst anluven, dann wieder abfallen. Wichtig ist, dass das Boot dabei 
genügend Fahrt behält und nicht im Wind stehen bleibt, rückwärts treibt 
oder auf die alte Windseite zurückfällt.

Grundsätzlich wird nach dem Manöver, auf der neuen 
Windseite, wieder der gleiche Kurs eingenommen. Ist das 
Manöver mit einem Kurswechsel verbunden, muss das 
entsprechende Kommando gegeben werden.

Von Vorteil im Luv sitzen! Rundumblick!

 Wende aus Kurs hart am Wind

Kommandotafel

Klar zum Wenden
(Klar)
Ree
Fock ........... über

11
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Wenden

Wende aus Kurs räumlich (Q-Wende)

WindWind

Klar zum Wenden
(Klar)
Ree, Schoten dicht
Fock ........... über
Schoten fieren

Kommandotafel

Halsen

Halsen und Schiften

Halsen heisst, mit dem Heck durch den Wind drehen, also zuerst abfallen, 
dann wieder anluven. Zum Halsen kann die Pinne zwischen Oberkörper 
und Oberarm genommen werden, damit beide Hände für die Grossschot 
frei sind (mehr Kraft zum Dichtholen). Die Halse ist kontrolliert zu fahren.

Grundsätzlich wird nach dem Manöver, auf der neuen 
Windseite, wieder der gleiche Kurs eingenommen. Ist das 
Manöver mit einem Kurswechsel verbunden, muss das 
entsprechende Kommando gegeben werden.

Von Vorteil im Lee sitzen! Rundumblick!

Schiften ist eine Halse auf Kurs vor dem Wind, wobei lediglich die 
Segelstellung gewechselt wird.
Damit kann eine leichte Winddrehung aufgefangen, ein Manöver 
vorbereitet oder Wegrecht erlangt werden (durch Wechsel der Windseite).

Abfallen und
Schoten fieren

Anluven und
Schoten dicht
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Halse aus Kurs räumlich

Kommandotafel 

Klar zum Halsen
(Klar)
Grossschot dicht, Rund
achtern, Fock über
Grossschot fieren

Kommandotafel 

Klar zum Schiften
(Klar)
Grossschot dicht, Rund
achtern, Fock über
Grossschot fieren

Schiften

WindWind WindWind

halsen

schiften

Evtl. Stützruder
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Kurse im Kreis segeln (Kommandotafel)

14

Klar zum Wenden
(Klar)
Ree
Fock ......... über
Kurs hart am Wind liegt an

Abfallen auf Kurs am Wind
Schoten fieren
Kurs am Wind liegt an

Abfallen auf Kurs halber Wind
Schoten fieren
Kurs halber Wind liegt an

Abfallen auf Kurs räumlich
Schoten fieren
Kurs räumlich liegt an

Klar zum Halsen
(Klar)
Grossschot dicht, Rund
achtern, Fock über
Grossschot fieren
Kurs räumlich liegt an

Anluven auf Kurs halber Wind
Schoten dichter
Kurs halber Wind liegt an

Anluven auf Kurs am Wind
Schoten dichter
Kurs am Wind liegt an

Anluven auf Kurs hart am Wind
Schoten dicht
Kurs hart am Wind liegt an
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Beidrehen
Mit Hilfe des Beidrehens ist es möglich, ein Boot unter Segeln in eine 
ruhige, stabile Lage zu bringen, ohne dass es festgemacht ist oder vor 
Anker liegt.
Ein beigedrehtes Boot liegt etwa parallel zu den Wellenkämmen, der 
Windeinfall ist (etwas vorlicher als) querab. Das beiliegende Boot treibt 
langsam nach Lee, wobei hauptsächlich Windstärke und Lateralplan des 
Boots die Driftgeschwindigkeit und die Driftrichtung bestimmen. Bei 
dichtgeholtem Grosssegel macht das Boot etwas Fahrt voraus. 
Abhängig vom Bootstyp kann das Verhalten beim Beiliegen sehr 
unterschiedlich sein.

Beiliegen = Driften = Fahren (nicht stilliegen).
Es gelten die normalen Vortrittsregeln!

Anwendungsmöglichkeiten

Alle SeglerInnen müssen das Beidrehmanöver unbedingt beherrschen, 
da es vielseitig anwendbar ist, zum Beispiel:
! um eine Reparatur auszuführen,
! um eine Pause / Besprechung durchzuführen,
! um anderen Booten das Längsseitskommen zu ermöglichen,
! um eine über Bord gefallene Person wieder ins Schiff zu bringen,
! um beim Regattasegeln vor dem Start in der Nähe der Startlinie 

liegen zu können,
! um starke Winde abzuwettern (ausgenommen offene Kielyachten),
! nötigenfalls (allein an Bord), um ein- oder auszureffen.

Grundtechnik
Beim Beidrehen fährt man eine Wende, bei der die Fock stehen bleibt. 
Nach der Drehung durch den Wind Grossschot ausfieren. Sobald das 
Boot keine Fahrt mehr macht, wird die Pinne ins Lee gelegt. Die Wirkung 
von backstehender Fock (Bug dreht vom Wind weg) und Pinne im Lee 
(anluven) heben sich nahezu auf.
Das Beidrehen kann, mit entsprechender Schotführung, aus jedem Kurs 
ausgeführt werden.
Vorteilhaft liegt das Boot nach dem Beidrehemanöver auf 
Backbordbug (Vortrittsregelung). 

15

Kommandotafel

Klar zum Beidrehen
(Klar)
Ich drehe bei (Schoten dicht)
Fock bleibt belegt!
Grossschot los
Pinne ins Lee

“Wenden”
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Boje umrunden (Winkel = 180°)

mit Wende aus Kurs halbem Wind

Bojen-(Fahr)übungen

WindWind

Kommandotafel Kommandotafel

Klar zum Wenden
(Klar)
Ree, Schoten dicht
Fock ......... über
Schoten fieren

Klar zum Halsen
(Klar)
Schoten fieren, Grossschot dicht, Rund
achtern, Fock über, 
Grossschot fieren, Schoten dichter

Kommandotafel Kommandotafel

Klar zum Wenden
(Klar)
Ree, 
Fock ......... über

mit Halse aus Kurs halbem Wind

Klar zum Halsen
(Klar)
Grossschot dicht, Rund 
Achtern, Fock über
Grossschot fieren

WindWind

WindWind WindWind

Mit Halse aus Kurs räumlichmit Wende aus Kurs 
hart am Wind

Boje runden (Winkel = 90°)
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Ziele der Bojen-Fahrübungen:

Aufschiesser

Aufschiessen heisst, das Boot in den Wind drehen, um es zum Stillstand zu 
bringen (Anwendung mit Jollen). Genau in den Wind zu “schiessen” hat 
den Nachteil, das Boot voll manövrierunfähig zu machen: es ist Wind und 
Wellen ausgeliefert, falls das Ziel nicht erreicht wird.

WindWind

Mit Yachten wird ein Beinaheaufschiesser gefahren: anluven, bis das Boot 
mit dem Bug beinahe gegen den Wind steht (Winkel von ca. 30° zum 
Wind).
Idealerweise wird der Beinaheaufschiesser aus Kurs halbem  Wind 
gefahren (einfacher, übersichtlicher, abfallen und anluven möglich), 
grundsätzlich aber aus jedem Kurs möglich. Der grosse Vorteil des 
Beinaheaufschiessers ist die erhöhte Sicherheit:

! das Boot bleibt besser manövrierbar,
! die Geschwindigkeit kann besser dosiert werden,
! die Sicht ist besser,
! der Grossbaum pendelt nicht über dem Cockpit hin und her,
! die Luv- und Leeseite ist klar ersichtlich.
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Kommandotafel

Klar zum Aufschiessen
(Klar)
Ich schiesse auf
Schoten los

Vorgehen “zu schnell”

1.

2.

3.

4.

5.

Vorgehen “zu langsam”

A.

B.

C.

Diese verschiedenen Möglichkeiten, beim Anfahren des Ziels die 
Auslaufstrecke beziehungsweise Geschwindigkeit des Bootes 
anzupassen, können überall angewendet werden (Mann- oder Boje-
über-Bord, Anlegen an Steg und Boje).

WindWind

1. 2. 3. 4. Winkel = ca. 30°

1 - 5
Bootslängen

A B

C

5.

6.

Bei zuviel Fahrt oder Nicht-Erreichen, Ziel unbedingt im 
Luv lassen, sofort abfallen und Manöver wiederholen.



M
a

n
ö

v
e

r Steg: anlegen / ablegen

Anlegen am Steg (Wind parallel zum Steg)

WindWind

ca. 30°

Vorgehen
Fender, Vor- und Achterleine anbringen und 
klarieren.
Steg im rechten Winkel anfahren 
(idealerweise Kurs halber Wind), Fock 
einrollen oder bergen,
Beinaheaufschiesser zum Steg ausführen, in 
der Nähe des Stegs das Boot parallel zum 
Steg ausführen.

Kommandotafel

Klar zum Anlegen am Steg
(Klar)
Klar zum Fock bergen / einrollen
(Klar)
Klar zum Aufschiessen
(Klar)
Ich schiesse auf, Schoten los
Vor- und Achterleine auf Pfahl / an Ring ....

Aus Sicherheitsgründen Manöver abbrechen, wenn das 
Boot zu schnell oder zu langsam ist!

Festmachen längsseits am Steg

19

Vorgehen

1.

2.

3.

4.

5.

6.

7.
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Vorgehen
      Boot an die bevorzugte Ablegestelle 
verholen und Segel setzen.
     Vorleine lösen, Bug leicht wegstossen, 
Fock stegseitig backsetzen, Achterleine 
lösen.
Fahrt aufnehmen mit Kurs halber Wind. 

WindWind

Kommandotafel

Klar zum Ablegen, Leinen auf Slip
(Klar, Leinen sind auf Slip)
Vorleine los, Bug wegstossen
Fock back auf ........................... (landseitig)
Achterleine los
Fock über, Kurs halber Wind, Schoten dicht

Boje: anlegen / ablegen

Anlegen an Boje in Ufernähe

Vorgehen
Boot vorbereiten, Vorleine klarieren.
Aus Sicherheitsgründen in Ufernähe einen 
indirekten Beinaheaufschiesser fahren.
Nach der Wende auf der Luvseite zum Bug 
gehen, um die Vorleine zu belegen.
Boje im Luv nehmen (meist landseitig), damit 
das Boot von der Boje frei bleibt. Fock erst 
einrollen oder bergen, wenn die Vorleine 
belegt ist.

Kommandotafel

Klar zum Anlegen an der Boje
(Klar)
Klar zum Aufschiessen
(Klar)
Ich schiesse auf, Schoten los
(Boje gefasst ........ Vorleine belegt)

WindWind

ca. 30°

Ablegen vom Steg (Wind parallel zum Steg)
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Ablegen von Boje in Ufernähe

WindWind Vorgehen
Mit Hilfe des seeseitig backgesetzen 
Grosssegels Boot durch den Wind 
drehen.
Vorleine auf Slip nehmen und Fock auf 
der Uferseite backsetzen.
Vorleine lösen, sobald der Bug von der 
Boje wegdreht. Fahrt aufnehmen  mit 
Kurs halber Wind.

Kommandotafel

Klar zum Ablegen, Vorleine auf Slip
(Klar, Vorleine ist auf Slip)
Fock back auf ..................... (landseitig)
Vorleine los
Fock über, Kurs halber Wind, Schoten dichtMit Bug zum offenen

Seeraum ablegen!

Mann-über-Bord / Boje-über-Bord (Binnen)

Mann-über-Bord = Ernstfall / Boje-über-Bord = Übungssituation

! Immer zuerst Kurskorrektur vornehmen

Mit Wende: auf Kurs

Mit Halse: auf Kurs

! Manöver möglichst schnell ausführen
Maximale Dauer 2 bis 3 Minuten oder 5 Bootslängen Distanz zwischen 
Boot und Unfallort.

! Boot muss manövrierbar bleiben = Beinaheaufschiesser

! Person (Boje) in der Regel im Lee aufnehmen
Lee = Boot treibt auf Person (Boje) zu, ruhigeres Wasser, weniger

Freibordhöhe beim Bergen.
Luv = geringere Gefährdung der Person (Boje) bei kurzem Beinahe-

aufschiesser verbunden mit hohen Wellen.

Die beiden folgenden Manöver sind aus Erfahrung auf Binnengewässern 
und für die hier üblichen Bootstypen geeignet.

21
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Boje-über-Bord mit Wende

WindWind
Ausführung

Boje-über-Bord mit Halse

AusführungWindWind

10° - 45°

10° - 45°
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Ankern

Ankertypen !  Yachten: Danforth / Pflugscharanker (CQR)
!  Jollen: Draggen / Klappanker (Schirmanker)

Ankergeschirr Anker, Ankerkette, Ankertrosse mit oder ohne 
Kettenvorlauf, eventuell Ankerboje und Ankergewicht 
(Reitgewicht).

Wassertiefe Geeignete Wassertiefe ca. 5 m
Aus Seekarte ersichtlich. Durch Loten feststellen: meist 
Handlot, Echolot auf Yachten.

Schwojkreis

Ankergrund Der nautischen Literatur oder Seekarte zu entnehmen. 
Auch durch genaues Beobachten des Wassers 
(Färbung) oder Rückstände am aufgeholten Anker 
festzustellen: Schlick, Sand, Lehm, Kies, mit Steinen 
durchsetzt, Felsen, Bewuchs (Seegras, Tang usw.).

Länge der Kette
oder Trosse

Kette: 5 bis 7 x (Wassertiefe + Freibordhöhe)
Trosse: 7 bis 9 x (Wassertiefe + Freibordhöhe)

Die letzten Meter der Kette oder der Trosse vor dem 
Anker müssen horizontal auf dem Seegrund liegen. 
Hält ein Anker nicht, ist meist zu wenig Kette oder 
Trosse gesteckt worden. Bei kurzer Kette kann der 
Ankerschaft durch Schwell oder aufkommenden Wind 
angehoben werden: der Anker bricht aus und beginnt 
zu schleifen.

Ankerplatz Möglichst geschütz vor Wellen und Wind. 
Im Lee der Küste / des Ufers.

! Ein Schiff vor Anker muss um 360° drehen 
können.
! Im Schwojkreis dürfen keine Untiefen und 

andersschwojende Schiffe liegen (min. 25 m 
Abstand von Schilf, Binsen und Seerosen).
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Ankern

1  Ankerschaft
2  Ankerflunke
3  Reitgewicht (Anker mit Trosse)
4  Ankerboje1

4
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2

5 m

Falsch, zu kurze Kette - 
Anker schleift

1

2

Vorgehen unter Segeln

! In den Wind aufschiessen.
! Anker fallen lassen.
! Zurücktreibend Ankerkette oder 

Ankertrosse langsam ausfieren 
(nicht ausrauschen lassen).

! Überprüfen, ob der Anker hält 
(Seitenpeilung).

Vorgehen unter Motor

! Unter Motor gegen den Wind 
abstoppen.

! Anker fallen lassen.
! Zurücktreibend Ankerkette oder 

Ankertrosse langsam ausfieren 
(nicht ausrauschen lassen).

! Unter Rückwärtsfahrt Anker 
eingraben.

! Überprüfen, ob der Anker hält 
(Seitenpeilung).



P
rü

fu
n

g Prüfungssteg

25

Anlegen Ablegen

Auflandiger Wind

Wind parallel zum Ufer

Ablandiger Wind

WindWind

Land

Land

W
ind

W
ind

Land

W
in

d
W
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Typische Wetterlagen Spezielle Gefahren für SeglerInnen

Westwindlage
Tiefdruckgebiete über 
West- und Nordwest-
europa, Warm- oder 
Kaltfronten, welche die 
Schweiz von West nach 
Ost überqueren. 

Bisenlage
Hochdrucklage, Kern 
über Nordeuropa.

Südföhnlage
Tiefdruckgebiet über 
Westfrankreich, 
fallender Druck auf der 
Alpennordseite.

Flache Druckverteilung
Flaches Hochdruck-
gebiet abbauend über 
Europa (hauptsächlich 
im Sommer).

Thermische Winde
(ohne Einfluss der 
Grosswetterlagen).

Tweerwind
Tritt 1 bis 2 Mal jährlich 
auf, meist im 
Frühsommer.

Wind aus W
Breite, schwarze Wolkenwand über dem 
Üetliberg = äusserst heftige Gewitter mit 
Hagelschauern. Gefährlich! Nicht 
auslaufen oder sofort Schutz suchen.

Wind aus SW bis W bis NW
Warmfront: Regen, Sichtverminderung, 
Wind weniger stark und böig.
Kaltfront: jäh einsetzende, starke Böen (2 
Std. oder länger), Fallwinde, Frontgewitter. 
Am Westufer ablandiger Wind, in Ufernähe 
schwächer und drehend. Legerwall am 
Ostufer.

Kalter Wind aus N bis NE
Stark drehend, bläst stetig, mit Böen. Im 
Tagesverlauf zunehmend, eventuell abends 
auffrischend.

Warmer Wind aus SSE
Etzelföhn, kommt selten bis Zürich, dann 
aber stark böig mit hohem Wellengang.

Schwachwindig
Lokale Gewitter gegen Abend möglich.

Leichte Winde aus S (abends N bis NW)
Gegen Mittag Sog zur Stadt hin, abends 
ablandiger Wind (Stadt / Üetliberg).
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Verhalten bei Starkwind:

0rechtzeitig reffen, Leeküste meiden (Legerwall),
0geschütztes Ufer oder geschützten Hafen anlaufen,
0nur mit gerefftem Grosssegel oder nur  mit Fock segeln,
0mit Kurs räumlich ablaufen oder vor Topp und Takel abwettern.

Windböen: 

! Wasseroberfläche in Luv beobachten, Böen sind erkennbar an den 
dunkleren, aufgerauten Stellen auf dem  Wasser. 

! Der Wind erreicht das Boot schneller als die Zeichnung der Böe auf 
dem Wasser.

Abwettern einer Böe: 

Verhalten bei Starkwind
W

e
tt

e
r

hart am Wind
am Wind

halber Wind
räumlich
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Paddel / Bootshaken

Fender

Bändsel
(an den Wanten)

Eimer (Pütz)

Rettungsring
mit 10m-Leine

Reservekanister
mit Einfüllstutzen

Boje

Leinen
Notflagge
Horn

Persenning

Leinen

Anker mit Trosse
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